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III.

Eine Seuche
unter

den Schweinen
auf

den En gelb erg er Alpen
im Jahr 1816.

Von
Thier arzt Ignatz Heeß.

iese im Kanton Unterwalden noch selten beob-

achtete Krankheit erschreckte durch die Niederlagen,
die sie verursachte, den Landmann eben so sehr, als
sie, wie gewöhnlich in Seuchen zu geschehen pflegt,
die Ohnmacht der Knust beurkundete. Binnen we-

nig Monaten fielen auf drey oder vier Somnieralpen
über 20V Schweine, alte und junge, magere und

wohlgenährte, eingestellte und freylanfcnde, unter
allen Temperaturen, am Sonnentag wie an solchen,

wo Nebel die Erde deckte, oder der Regen in
Ströhmcn heruntergoß. Doch fällt die Mehrzahl der

Gefallenen zwischen ein halb bis i Jahr.
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Verglichen mit andern Wahrnehmungen, und

denen Beschreibungen, die hie und da in thierärzt-
lichen Lehrbüchern niedergelegt sind, war die Krank-
heit ein RothlaufentzünduNgsfieber von der

heftigsten Art, dessen Hauptsitz, besage der Sectio-

mn, bald in der Leber, bald in der Milz (Milz-
brand), nicht selten in beyden zugleich, oft in den

Lungen war. Diese Varietät des AllgemeinleidenS
(der Lungenbrand) wurde am erschwerten Athem,
Husten :c. am frühesten und am leichtesten erkannt.
Aber die damit befallenen Thiere starben am schnell-

sien. Sie erstickten. U-berhsupl dauerte die Krank-
heit 18 höchstens 30 Stunden; am wenigsten lang,
wenn sie, wie gesagt, in der Brust durchbrach; län-
ger, wenn ihre Gesammtkraft (der Erscheinung nach)
in den zum Leben minder wichtigen Organen des

Unterleibes, in der Leber oder im Milz gelegen.

In diesen beyden Fällen kam der Tod leicht. Er
glich einem sanften Einschlafen.

In den letzten Stunden des Lebens erschienen

ans der Oberfläche des Körpers zumal an der Brust,
am Halse, auch an den Beinen viele rothe Flecken;
am häufigsten nach dem Tode.

Bey allen waren die Zeichen sich durchaus ahn-
lich. Die Tbiere versagen (damit fängt die Krank-
heit an) Futter und Getränk; der Gang ist matt,
die Augen feurig; auf jedes Berühren werden sie

unruhig, schnarchen und schreyen. Bald wird die
hochgeröchete Mundhöhle mit schaumartigem Speichel
überzogen, und damit angefüllt. Die Extremitäten
sind bald kalt, bald warm; jenes häufiger. After-
und Urin, Ausleerungen gehen gehörig vor sich. Auf

Thierheitkiinds. 2



ZerWeid laufen sie mit ihren Gespanen bis zum à
genblick des Todes; legen sich doch zuweilen nieder«

Wenn Schenkel und Ohren krampfhaft zucken, ender

das Leben.

Wie vieles hat man angeklagt, daß als söge-

nannte entfernte Ursache diesen schnellen, der Regel
nach sanften unker keinen grellen Erscheinungen her-
Keygeführten Tod begründen oder erklären könnte

Alles, was die Thiere umgab; alles, mit dem sie

in ferner oder naher Beziehung gestanden, wurde

gemustert und verdächtigt; aber das vielleicht ewig
Verhüllte — das, wie lebende Organismen zur Au-
sienwelt sich verhalten — das wann >,:nd wie durch
dynamische Disproportion des einen der Faktoren
Krankheit, und zwar gerade die gegebene entsteht,
bleibt Geheimniß, und die Ohnmacht der Kunst wird
offenbar. Man hat das Wasser, den schnellen Wech-
sel der Temperaturen, und ihre Uebergänge zu Ex-
tremen von Kälte und Wärme, wie auf Alpen 'ge',

schiebt — man hat angeklagt, daß das unter den

lothrechten Sonnenstrahlen erhitzte,Thier Wasser trin-
ke, das kaum 2° Reaumur hat, und die nassen,
unreinen Ställe. Aber diese Ursachen walten mehr
oder minder alle Sommer ob, und Schweine in
Ställen wurden befallen, wie die weidenden, und

solche, die auf trockenem Streue lagen, und unter
gleicher Temperatur.

Am allgemeinsten gab man der Ansteckung schuld.
Aber wie erklärt man daraus, daß der eine seine

ganze Heerde, dieser aus der ganzen Heerde nur
eines oder wenige, ein Dritter gar keines verlor?
Wie erklärt man, daß in einer Heerde unter freyem
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HiMMel eines und mehrere erkrankten) und andere

nicht, die mit den kranken in einem Stall, nicht

selten mit und neben den Todten in Gesellschaft

lebten?

Sobald die Krankheit sich äußert, hilft alles

arzneyen nichts. Im Gegentheil, man beschleunigt

durch allerhand Manipulationen, gegen die diese

ohnehin ungeduldigen Thiere sich heftig sträuben,
den Tod.

Ich glaube mit Präservativen viel Gutes ge-
than zu haben. In der Voraussetzung, die Krank-
heil seye im Moment ihrer Entstehung rein und stark

entzündlich, suchte ich die Anlage des ThierS zu
entfernen, löste im Wasser Weinstein, oder Koch,
salz, oder Salzsäure, und ließ bis zum gelinden
Laxiren davon trinken; hin und wieder ließ ich auch
Ader. Hätte ich Anfangs so gehandelt, als ich mich
und die Thiere noch mit unnützen Heilungsversuchen
plagte, ich wäre glücklicher gewesen«
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